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^ Karlsruhe und Vor¬
orten : frei ins HauS
geliefert oiertelj .Mk.1 .65,
a« den Ausgabestellen ab-
grholl monatl. 50 Pfennig,
zluswärts frei ins
Haus geliefert viertelj .
Mark 2.22. Am Post¬
schalter abgeholt Mk. ILO.
KntelnummerlO Pfennig.
Reaktion und Expedition :
ziitterstratze Nr. L.
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Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen

Anzeige « :
die einspaltigePetitzeile ob«
deren Raum 20 Pfennig.
Reklamezeile 45 Pfennig.

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest, bis 12 Uhr
mittags , kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags.

Fernsprechanschlüfse:
Expedition Nr . SOS.
Redaktion Rr . SSS4 .
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KreWmmeu zur Seichslagswahl.
III .

Die „Deutsche Tageszeitung " bemerkt :
„Wenn dies ein Philippi sein soll, dann können sich
die Führer der beiden liberalen Parteien in die
Rollen des Brutus und Cassius teilen ! So haben
sie ganz gewiß sich dieses Philipvi nicht vorgestellt !
Tatsächlich hat die Steueragitation nicht die
Wirkung gehabt , die die Liberalen von ihr
erwartet haben ; und das wird doch auch von einem
Teil der liberalen Presse offen zugegeben. Genützt
aber hat sie mit Sicherheit einzig und allein der
Sozialdemokratie , die tatsächlich über eine Million
Stimmen gewonnen hat . Das sollte doch ein war¬
nendes Menetekel für die Liberalen sein . . . .
Die Entscheidung aber darüber , ob wir einen ar¬
beitsfähigen , national und wirtschaftlich zuverläs¬
sigen Reichstag bekommen werden oder nicht, wird
in der Stichwahl festgestellt werden . Sollten hier
die Liberalen die Front gegen rechts beibehalten ,
dann werden vermutlich diese Wahlen ihnen selber
so verderblich sein , wie noch niemals eine Reichs¬
tagswahl seit Bestehen des Reiches. Und dann
werden sie den Anspruch verscherzt haben , über¬
haupt noch einen bedeutsamen Faktor in unserem
politischen Leben zu spielen ."

Der „Berliner Lokalanzeiger " : „Keine
Frage, ein starker Ruck nach links kommt in den
bisherigen Wahlresultaten zum Ausdruck, nur voll¬
zieht er sich in der Hauptsache innerhalb der
Linken selbst."

Der „Schwäbische Merkur " (aber nicht im
badischen Teil ) : „Durchaus verkehrt ist es. Unan¬
genehmes zu vertuschen und die Dinge nicht
sehen zu wollen , wie sie sind . Seit Jah¬
ren haben nicht wenige besonnene Männer im ge¬
mäßigt liberalen Lager warnend vorhergesagt , daß
die Art , wie die Reichsfinanzreform für Wahl¬
zwecke auszubeuten versucht wurde , lediglich der
Sozialdemokratie zugute kommen werde . Sie
wurden verhöhnt . Die „gewaltige Bewegung im
Volke" sollte mit unwiderstehlicher Kraft in den
Wahlen ein großes Erstarken des Liberalismus be¬
wirken . Jetzt , da die schweren Verluste der libera¬
len Parteien vor aller Augen liegen, während allein
die Sozialdemokratie triumphierend emporsteigt,
heißt es plötzlich , das sei ja doch gar nicht anders
zu erwarten gewesen . . . Dabei ist es ein sehr
ungenügender Trost , daß auch die rechtsstehenden
Parteien von schweren Verlusten betrogen worden
sind ; denn diese waren die Angegriffenen und da¬
für, daß sie sich recht eigentlich in der Defensive
befanden , haben sie in der Hauptwahl immeri - m
besser abgeschnitten als ihre bürgerlichen Gegner ."

Der „Pfälzer Bote " meint : „Das Zentrum
wird das Zünglein an der Wage bilden auch im
neuen Reichstag . Mögen die Dinge kommen , wie
sie wollen . Dies steht fest , ebenso wie es feststeht ,
daß keine andere Parteikombination irgend etwas
ohne das Zentrum wird ausrichten können . Das
ist das Resultat des großen Volksgerichts , das die
Zertrümmerung des Zentrums bringen sollte."

Die linksnationalliberale „Straßburger
Post " : „Es wird ebensowenig zu einer restlosen
Unterstützung des bürgerlichen Liberalismus von
Rechts und Links Herkommen, wie zu einer bedin¬
gungslosen Frontstellung aller bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie . Wenn es also zu einer
Verdrängung der schwarz-blauen Mehrheit über¬
haupt kommt , dann wäre die neue Mehrheit der
Linken ebenso schwach , wie eine sich etwa behaup¬
tende Mehrheit der Rechten. 199 Stimmen bilden
im Reichstag die Mehrheit ."

Der „Volksfreund " : „Nur sinnlose Verblen¬
dung kann heute noch die unumstößliche Tatsache
ignorieren , daß es ohne die Sozialdemokratie zu
keiner Umbildung unserer politischen Verhältnisse
kommen kann . Eine gegen die Reaktion gerichtete

Mehrheit ist ohne die Sozialdemokratie schlechter¬
dings undenkbar . Der Liberalismus hat trotz sei¬
nes in vielen Wahlkreisen erfolgten geschlossenen
Aufmarsches die Phalanx der Reaktion nicht zu
durchbrechen vermocht.

Obgleich die Sozialdemokratie bemüht sein wird ,
Zentrumssiege in der Stichwahl nach Kräften zuverhindern , wird sich nicht mehr vermeiden lassen,daß Zentrum und Sozialdemokratie zusammen über
eine ähnliche Stärke verfügen werden wie vor 1906

. . . Kommt nun noch dazu , daß sich bei den
Stichwahlen der schwarz-blaue Block behauptet , daßdie Rechte nicht wesentlich geschwächt in den Reichs¬
tag zurückkehrt , dann wird das Zentrum eine
Machtstellung besitzen wie nie zuvor . Es wird nach
Lust und Laune Mehrheiten nach rechts und linksbilden können .

Um den armen bürgerlichen Liberalismus wird
dann überhaupt nicht mehr gefragt werden .Die Sozialdemokratie mutz unter
den gegebenen Umständen wünschen ,daß sie nicht nur mit dem Zentrum ,sondern auch mit dem Liberalismus
eine Mehrheit bilden kann . Nicht dem
Liberalismus zuliebe , über dessen Wesen sie sichkeine Illusionen macht und den sie bei den Stich¬
wahlen , die sie mit ihm auszutragen hat , in der
entschiedensten Weise bekämpfen wird . Sondern
ihrer eigenen parlamentarischen Aktionsfreiheit zu¬liebe, die nur dann gewährleistet ist , wenn sie mit
zwei verschiedenen Parteien Mehrheiten von Fall
zu Fall zu schaffen in der Lage ist.

Auch für den immer blinden und immer schwäch¬
lichen Liberalismus ist es keine Lebensfrage , ob
er ein paar Mandate mehr oder weniger erringt .
Es ist aber eine Lebensfrage , ob er überhaupt noch
zur Mehrheitsbildung gebraucht oder völlig aus¬
geschaltet wird ."

Ratio nalliberale Blätter machen darauf
aufmerksam : „Für die Nationalliberalen kommt
vor allem in Frage , daß sie zu zwei Dritteln
ihrer 64 Stichwahlen um das Mandat
gegen die Sozialdemokratie zu Kämpfen haben.
Dieses Moment wird ihre Entscheidung jedenfalls
wesentlich mit beeinflussen. Die Parole der Poli¬
tiker des „Berl . Tagebl ." ist natürlich aus¬
geschlossen ; sie würde etwa 140 Sozialdemokraten
und 80 Liberale liefern . Das würde allerdings
eine Mehrheit geben, aber eine arbeitsunfähige ."

*
«- *

England und die deutschen Reichstagswahlen .
Die Londoner Morgenblätter aller Parteirichtungen

würdigen die deutschen Reichstagswahlen als ein Er¬
eignis von europäischer Bedeutung. Die liberale Presse
glaubt, daß das Wahlergebnis die äußere Politik
Deutschlands und insbesondere die Beziehungen zu
England stark beeinflussen wird . Die „Daily
News " sagt, den richtigen Gradmesser für die deutsche
Volksstimmung bilde nicht die Stärke der Parteien
im Reichstage , sondern das Verhältnis der Stimmen ,
die im Lande sür die einzelnen Parteien abgegeben
worden sind . Die 41L Millionen sozialistischen Stim¬
men müssen sür die Regierung ein Hemmnis bilden ,
wenn sie weitere militärische Ausgaben , insbesondere
für die Marine , planen sollte . Das autokratisch -
bürokratische Staatsgebilde steht auf unsicheren Grund¬
lagen und die Regierung wird sich hüten , es den Zu¬
fällen einer auswärtigen Abenteurerpolitik auszu¬
setzen . Es ist an England , das erste Wort zur Ver -
ständigung zu sprechen , aber, so schließt das
Blatt , „vielleicht bedarf Sir Edward Grey einer eben¬
so drastischen Warnung der Vox ? opuli , wie sie das
deutsch« Volk jetzt eben seiner Regierung gegeben hat.

"
Der „Daily Chronicle " schreibt : „Man hat
oorausgesagt, das deutsche Volk würde diesmal einer
chauvinistischen, nämlich antienglischen Wahlparole
folgen . Wir haben aber vergebens unter den deut¬
sche Wählermassen nach dem geringsten Anzeichen
einer kriegerischen antienglischen Stimmung gesucht.

Der Wahlaussall bedeutet vielmehr ein vernichtendes
Volksurteil gegen das aristokratische Regime, den Mili¬
tarismus und die Schutzzollpolitik . Im Gegensatz zu
der liberalen Presse sind die konservativen Zeitungen
der Meinung , daß der Ausfall der Wahlen keinen Ein¬
fluß auf die innere und äußere Politik Deutschlands,
insbesondere auf die beabsichtigte Vermehrung der
Rüstungen, haben wird. Die „Times " sagt : „Der
ununterbrochene Entwicklungsdrang des Deutschen
Reiches findet in den alldeutschen Plänen einer künf¬
tigen Einverleibung Deutsch-Oesterreichs mit seiner
überwiegend katholischen, aber nationaldeutsch gesinn¬
ten Bevölkerung seinen Ausdruck . Kaiser Wilhelm
hat jetzt zwischen einer schwarzen und einer roten Ge¬
fahr zu wählen. Er hat oftmals Beweise gegeben ,
daß er in der römisch-katholischen Kirche ein Bollwerk
gegen den Sozialismus sieht . Es wäre daher wohl
anzunehmen, daß er bei günstiger Gelegenheit eine
territoriale Stärkung des konservativen und nationalen
Elementes, selbst auf Kosten des deutschen Protestan¬
tismus , als eine unerläßliche Maßnahme zur Erhal¬
tung der öffentlichen Sicherheit ansieht."

Großh. Hoflhealer zu Karlsruhe.
Freitag, den 19. Januar 1912 .

SS . Abonnements-Vorstellung der Abteilung I»
(gelbe Abonnementskarteu .)

vie kraut von Messina
oder :

Sie feinaiicben Krittler .
Trauerspiel mit Chören in 4 Akten von Schiller .

Regie : Fritz Herz .
Personen :

Donna Jlabella , Fürstin v. Messina M . Frauendorfer.
Don Manuel, > / Fritz Herz.
Don Cesar , / ^ - . - f^ ury Pleß .
Beatrice . . Melanie Ermarth .
Amgar , ! Ritter im Gefolge Don sWlm Kampf .
Manfred, 1 Manuels f^ lix Baumbach.
Bohemund , 1 Mer ^ Gefolge Höcker.

Hcholyt . ) Don Cesars Schneider.
Diego , ein alter Dimer der Fürstin W . Wassermann.

/ Eugen Rex .' (Josef Römer.
Ritter im Gefolge des Don Manuel Arthur Schwall rc.
Ritter im Gefolge des Don Cesar ELg Schneker -c.

Die Aeltesten von Messina . Knaben. Herolde.
Die Handlung geht in Messina vor .
Große Pause nach dem zweiten Akte .

Anfang : Uhr. Ende : nach ^ 11 Uhr.
Kasse-Eröffnung: 7 Uhr .

Preise der Plätze : Balkon I. Abteilung 5.—,
_ Sperrsitz I . Abt. ^4! 4.— usw . _

Karlsruher kunstleben.
Großh. hoflhealer.

Spielplan .
Freitag , 19 . Jan . L . 32 . Statt „Prinz von

Homburg" : „Die Braut von Messina " , Trauerspiel mit
Chören in 4 Akten von Schiller. ^ 8 bis nach X10.

Samstag , 20. Jan . 6 . 32 . „Gudrun "
, ein

Trauerspiel in 8 Akten von Ernst Hardt . 7 bis 10.
Sonntag , 21 . Jan . ö . 33 . „Die Walküre" in

3 Akten von R . Wagner. Sieglinde : Maria Höllischer
a . G . 6 bis nach Hill .

Montag , 22. Jan . 6 . 34. „Penthesilea", Trauer¬
spiel in 3 Akten von Kleist, neue Einrichtung des
Hostheaters Karlsruhe, A8 bis gegen 10.

Eintrittspreise :
am 19 -, 20., 22 . Januar Balkon 1 . Abteilung 5 -4t,

Sperrsitz 1 . Abt . 4 -lt .
am 21 . Januar Balkon 1 . Abteilung 8 «A, Sperrsitz

1 . Abt. 6 -A ;
Viertes Abonnemenkskonzert des Karlsruher

Streichquartetts.
Dank muß man den Herren De man , Bühl »

mann , Müller , Sauberer und Schwan¬
zara sagen, daß sie das Karlsruher Konzertpublikum
mit dem Brucknerschen Streichquintett bekannt ge¬
macht haben, einem Werk , das man seiner technischen
Schwierigkeiten wegen nur selten im Konzertsaal zu
hören bekommt . Das einzige Kammermusikwerk
Bruckners ist eine Komposition von seltenem Reich¬
tum, von seltener Freiheit, in der man die eigen¬
willige, starke, phantasievolle , aber auch demütig-in¬
brünstige, selbständige Persönlichkeit Bruckners ver¬
spürt. Wenn er auch mit einer kleinen Abänderung
die Form gewahrt hat, hat er ihr aber doch niM
jenen Geist eingeben können , der ihm vorgeschwebt
hat. Seine schwere wuchtige Sprache , die er als
Symphoniker gewohnt war zu reden, für die graziöse
Form eines Kammermusikwerkes war sie zu wuchtig,
zu elementar. Es fehlt chm hier die weise Einsicht ,
das tiefe Gefühl für Oekonomie . Trotz der Verwen¬
dung gleicher Melodieteile — eigentlich sind es
Themen — in den Ecksätzen , läßt sich kein innerer Zu¬
sammenhang konstruieren . Das Beethovenstreich-
qintett, das den Schluß des Abends krönte , fordert
selbstverständlich zum Vergleich heraus . Hier spürt
man in jedem Satze den großen wirklich schöpferischen
Geist: Langsame Sätze sind bekanntlich die eigentlichen
Prüfsteine für die Erfindung. Bruckners langsamer
Satz seines Quintetts hat gewiß tiefe, ergreifende
Schönheiten, aber sie liegen aus einer zu breiten Fläche
verstreut. Die Form , in der sie gefaßt sind, ist zu
anspruchsvoll . Die Konzentration und die natürlich«
Gliederung, die an Beethoven immer und immer wie¬
der zu bewundern sind, geben den langsamen Sätzen
die Größe , die Originalität und die fesselnde Schön¬
heit. Zwischen den Quintetten wurde die hier schon
oft gehörte Cesar Francksche Violinsonate gespielt .
Franck, einer der Väter der neusranzösischen Schule,
zeigt in dieser Sonate , daß er kein starker Erfinder ist.
kein Musiker , der durch große originelle Gedanken den
Hörer zu bannen imstande wäre . Aber seine Sonate
hat dennoch manch« Vorzüge : sie ist gut gearbeitet,
gibt sich natürlich und ist , besonders der letzte Satz, —
letzte Sätze fallen gewöhnlich ab — klar und logisch
aufgebaut.

Nun zu den Interpretationen der Werke . Die
Quintettisten sind, wie das ja schon längst an dieser
Stelle gesagt worden ist , ganz hervorragende Künst¬
ler. Ihre Aufgabe , und diesmal war es bei Bruckner
eine besonders schwierige, die sie sich stellen, lösen sie
mit heiligem Ernst. Man konnte gestern wieder zu
der Ueberzeugung gelangen , daß die Konzerte der hie¬
sigen Kammermusikvereinigungeinen wesentlichen Be¬
standteil unseres hiesigen Musiklebens bilden . Be¬
wundernswert ist die klassische Ruh«, mit der die
Herren die Werke spielen . Es sind nicht nur von
idealem Geist erfüllte Geiger , sondern hervorragende
Musiker . Das Brucknerquintett strotzt geradezu
vor Schwierigkeiten , die aber mit großer Meisterschaft
hinsichtlich der Technik und des Vortrags von den
Herren Deman , Bühlmann , Müller ,
Lauberer und Schwanzara bewältigt wurden .
Ihre große Kunst glänzte ganz besonders in reiner
Schönheit bei der Wiedergabe des Beethovenquin¬
tettes. Frl . Bernsteinowna spielte bei der
Francksonate den Klavierpart sehr virtuos . Herr
Deman konnte an dem französischen Werke sein fast
unbegrenztes tonliches Gestaltungsvermögen zeigen.
Leider war das Publikum zu diesem Konzert nicht
sehr zahlreich erschienen. Der Beifall war lebhaft.

Der gute Freund.
Mm Michel Corday .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen
von Stesania Goldenring .

„O, mein Herr, man hat im Dienst oft seine Not.
- Aber das Schlimmste ist, daß nicht immer die Herr¬
schaften daran schuld sind . Ich habe eine böse Stunde
« meinem Leben durchgemacht , und ich glaubte, daß
ich verrückt werde, oder daß mir der Kops platzen
Müßte . Diese schaurige Stunde hat mir einer meiner

-Kameraden, ein Dienstbote — wie ich — verursacht.
Es kam folgendermaßen : Ich vermietete mich als

Köchin bei Frau Patel . Sie kennen die Leute viel¬
leicht . Ein großes Haus . Wir waren sieben Ange¬
stellte, ohne die „ourso " zu rechnen , wie sie englisch
genannt wird, eine Art trockener Amme, der man
»ei Tisch besonders servieren mußte. Die gnädige
Frau war etwas kurz angebunden , aber außerordent¬
lich gut. Sie war so sanft wie eine Taube.

Eines Tages , als ich mit ihr abrechnete, begann sie
zu mir:

„Nun , Melanie , warum haben Sie mir nicht ge¬
sagt , daß Sie ein kleines Kind haben?" Sie sagte
es so nett, daß mir die Tränen in die Augen traten .
Wie hatte sie es nur erfahren ? . . Ich bin nie da¬
hinter gekommen . Ich erzählte ihr also alles, wie der
Kolonialwarenkommis mich genommen und verlassen
hatte, von dem Kleinen, der zur Welt kam und den

- ich zu einer Amme in Alfortvill« , in der Nähe von
(Paris , m Pflege gab, um ihn öfter sehen zu können .
Mine andere hätte mich vielleicht sortgeschickt. Weit

gefehlt ! Ich durste jeden Sonntag ausgehen, bekam
Wickelzeug und Kinderkleidchen , Süßigkeiten, dann
und wann ein Geldstück, abgesehen von dem kleinen
Verdienst , der an eine Köchin in einem großen Hause
»anz von selbst absällt. Ein Täubchen, sage ich
ahnen . . .

Ich bat aber die wohlwollende Herrin , mein Ge¬
heimnis nicht preiszugeben, besonders wegen der
Dienstleute. Es ist nicht angenehm, wenn die Kame¬
raden deine Erlebnisse kennen . Selbst die besten unter
ihnen uzen dich . Die andern zeigen mit dem Finger
auf dich . Und dann würde die Geschichte oben in den
Gesinderäumen von Mund zu Mund gehen . Ich
müßte die Stelle wechseln, die Sache würde mich
immer weiter verfolgen.

Aber da ich jeden Sonntag ausging , ohne jemals
zu sagen , wohin ich ging, da ich ferner von der Amme
regelmäßig Briefe erhielt, die ich heimlich las , be¬
gannen mich die anderen zu beobachten . Die Sache
interessierte sie.

Pierre , der Diener, ein böswilliger Affe, brachte
das verhängnisvolle Gerücht auf , ich hätte einen guten
Freund , den ich besuchte, und der mir Liebesbriefe
schrieb . . Eine solche Verleumdung . . . können Sie
sich das denken ? !

In der Gesindeftube schloß sich ihm die ganze Bande
an . Wenn ich Sonntags abend nach Hause kam , wenn
ich einen Brief erhielt, gab es Fragen und Bemer¬
kungen , wie Sie sich wohl denken können . . . An¬
spielungen , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
ließen . Der Chauffeur nahm den Mund besonders
voll . Alle waren dabei, selbst Berta , das Stuben¬
mädchen unseres Fräuleins , eine Schweizerin, die
wie ein Zieraffe aussah, sich aber nicht zu knapp an
der Intrige beteiligte .

Ich ließ sie reden und denken , was sie wollten.
Man muß die Menschen eben nehmen, wie sie sind.
Einen Freund zu haben, ist schmeichelhaft . Aber ein
Kind zu haben — das ist eine Schande. Außerdem
paßte es mir sehr , daß sie sich alle auf einer falschen
Fährte befanden . . .

Eines Sonntags jedoch traf ich meinen Buben sehr
krank an , er schwebte in Lebensgefahr . Darmentzün¬
dung. Es hatte ihn plötzlich gepackt . Ein so schönesKind . . . Nur Haut und Knochen waren an dem
Kerlchen geblieben, er hatte nicht einmal mehr Kraft
zu klagen . Man sah nur ein erstauntes Gesichtchen,

als ob er fragen wollte, weshalb er sülche Schmerzen
litt.

Ich verlor den Kopf . Ich hatte nur den einen
Wunsch, ihn bei mir zu behalten und ihn nicht sterben
zu lassen, bei ihm zu wachen , ihn nicht für einen
Augenblick zu verlassen , besonders da der Arzt meinte,
daß der nächste Tag die Entscheidung bringen muffe .

Aber an jenem Montag gab di« gnädige Frau ein
großes Frühstück . Achtzehn Personen , mit allen
Schikanen. Wie durfte ich sie im Stiche lassen , sie
in Verlegenheit bringen, nach allem, was sie für mich
getan hatte . Nein, das konnte ich nicht .

Ich kam also mit dem letzten Zuge nach Hause.
Doch mußte mir ine Amme versprechen , daß sie mir
sofort nach dem Besuch des Arztes unbedingt ein Tele¬
gramm schicken würde . . . In jedem Falle , ob tot
oder am Leben . . .

Hastig ging ich an die Borbereitungen zum Früh¬
stück. Zum Glück kommt man weniger zum Denken,
je mehr man arbeitet. Bei jeder Klingel fuhr ich zu¬
sammen. Vielleicht kam das Telegramm . . .

Das ganze übrige Personal hörte nicht auf , mich
wegen meiner späten Rückkehr, meines müden Aus¬
sehens und meiner schwankenden Beine zu uzen . . .
Was sie mir alles sagten, mein Herr ! Was sie mir
alles sagten ! Es läßt sich nicht wiederholen ! Na .
Sie verstehen , — sie glaubten, das Vergnügen hätte
mich angestrengt und müd« gemacht .

Das Telegramm war noch immer nicht da . Das
Frühstück der Herrschaften war zu Ende. Noch immer
war keine Nachricht gekommen . Nun setzten wir uns
zu Tisch. Kaum hatten wir uns niedergelassen, als
es klingelte. Pierre , der Diener , saß in der Nähe
der Tür . Er öffnete . . . Der Telegraphenbote . Ich
saß entfernt, streckte di« Hand aus , aber Pierre hatte
das Telegramm schon abgenommen. Er las die
Adresse und rief:

„ Ach, sür Melanie. Von ihrem guten Freund ".
Alle anderen brachen in lautes Gelächter aus . „Das
ist die Danksagung ! Ein« Gratulation !" Und andere
grobe Scherze ähnlicher Art.

Ich schrie und streckte die Hand aus, um das Tele¬
gramm zu erwischen.

„Pierre , geben Sie her, ich bitte Sie !"
Aber er bewegte das Papier zwischen seinen Fingernund hob es hoch über seinen Kops. Die anderen

strampelten: „Sie soll's nicht haben!" Ich stürzte mich
auf ihn. Aber er entkam mir und begann um den
Tisch zu rennen.

O, diese Jagd , mein Herr, diese Jagd ! . . . Stellen
Sie sich vor, dieses Papier sollte mir Mitteilen , ob mein
Kleiner tot oder am Leben war . Und sie wollten es
mir nicht geben ! Wirklich zum Lachen !

Man muß ja sagen, daß sie nicht ahnten, was sietaten . Es amüsierte sie, mich in einem solchen Zu-
stand zu sehen.

Ich aber konnte mein Geheimnis nicht preisgeben:es wäre nicht der Mühe wert gewesen, es so gut be¬
wahrt zu haben. Auch hätten sie mir in diesem
Augenblick nicht geglaubt, mich nicht verstanden.Was wollen Sie ! Mir blieb nur eins zu tun
übrig . Ich mußte das Spiel mitmachen und der
Depesche nachrennen. Ja , es war schrecklich . Aber
wie sollte ich sonst erfahren, ob mein Kleiner nochlebte . Ich rannte also mit den anderen um die Wette.Der Chauffeur wollte mich um die Taille fassen . Ich
riß mich los und stieß ihn mit dem Ellbogen ins Ge¬
sicht . Die tückische Schweizerin stellte mir einen Fußvor, ich fiel, stand wieder aus . Alle lachten und
schrien : „Sie kriegt es nicht! Sie kriegt 's !"

Ich war rasend . In meinen Ohren sauste es, ich
sah Blut . Ich hätte töten können. Es schien mir,als hätte diese Jagd um den Tisch eine Ewigkeit ge¬dauert . Ich weiß nicht, wieso ich nicht den Verstandverloren habe . Ich hatte nur noch den einen Gedan¬
ken , der mir in dem Kopf dröhnte : Das Telegramm
zu besitzen. Ich erinnere mich nicht einmal mehr,wie es mir schließlich gelang , es den Händen Pierres
zu entreißen.

Und sehen Sie , wie man ist, mein Herr, ich war dem
großen, Losen Aff ' nicht einmal böse : der Kleine lebte ."
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kviilrlüli. imniLiim .Zllneii-SIzkil« ''
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lebeNiri

Lrurzes «brrtr . I»aer stircdi Wsrr.

rlvelzcilgea
^ertragrasse ea1Il. ? llanmsll , >

Lprlkossn , kürslebs ,
vamxtsptsl , Lrünsllsn ,

Lirsebsn sovis

gmircdirr ISrrodri!
tu kölner Msvlumg

swpLsblt
U . Lrd , smIiäeNplsk .

Tsglilh srWeMM

Mli >e«ten
empfiehlt

per Stück Mk. 2 .20

Nichard Haas,
Hirschftrafie 31 und auf

dem Markte .

Luckerer
vwpLodlt beste

Vekii ' gs -

Ksi »1oGFsIn
Zentner AK. 4 .6 «

Sslsl -

Ksi *1vGGs > n
(ALusls ) 2tr . AK. 7 .3 «

Lünilel -Holr
xrolier Land 11 ktz .,

2b Lnnd AK. 2 .5 «

8 Stüok 1 « kl «.
2entnsr ^ 1L «

frei Lvller .

Auckerer
in len deknnlen silinien.

Karl kleüerle
Erbprinzenstr . 2 » Tel . 1415

empfiehlt lebendfr . eintreffend
Holl. Angel -Schellfische,
Holl . Kabeljau , Rotzungen »
Ost. Soles und Turbots ,
Rheins und Weser -Salm ,
Flutzzauder, leb. Schleien ,

und Spiegelkarpfen ,
lebende Forellen ,
fst. gewässerte Stockfische.

sind all mksere Kleinen mit einem
zarten reinen Gesicht und jugend-
frischem Aussehen . Daher gebrauchen
Sie die beste Kinderseise:

Bergmanns Buttermilch - Seife
v. Bergmann L Co .» Radedeul

L Stück 30 P bei:
W . Baum , Werderstraße 37 ,
H . Vieler , Kaiserstraße 223 ,
Wilh. Hager . Kaiserstraße 61,Rud . Lang , Kaiserstraße 69,
F . Reis , Luisenstraße 68,
W . T s ch e r n i n g . Drog .. Amalienstr . 19,
Westend-Drogerie, Sofienstraße 123 ;
in Mühlburg : Strauß-Drogerie .

vwptsdls meinen direkt von
Olsntags kommenden(svlon-lss

PPZL-'snä äes xänrnsn mir - arr/
'

a ^ s im D -ers« nic ^ k A-rssrss

SU 2 .5 « und 5 .— das Otuud.
Hobe HetsronLsv . Auster gratie .

vostkarts genügt.
R. Lgromolli , Luo8so8tr . 12.

Heiners Asngsn ru baden dübeln »,
strasss 76 i. Vsden killals Lolmsidsr,

DaAS-'s im 51
<Z
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/
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Chci
samt

/ /0/M/6/S -7/S - 7 .

haben sich zahlreiche Fahrer
gewöhnt , Wybert - Ta¬
bletten mitzunebmen. Die
staubige Lust, das rasche Atmen
greift die Kehle an, sie wird
trocken , der Hals rauh und
die Stimme heiser, besonders
wenn man sich noch von der
Fahrt erhitzt dem Zuge auS -
gesetzt hat. Dann wirken ein
paar Wybert - Tabletten
Wunder : wie sie im Munde
zergehen, lindern sie die Heiser¬
keit und schaffen einen freien
Hals . Der Preis ist in allen
Apotheken u. Drogerien 1 Mk .
pro Schachtel . Niederlagen
in Karlsruhe : Internat .
Apotheke, Kaiserstr . 80 , Adler-
Apotheke, Schützenstraße 21 ,
Hilda-Apotheke, Karlstraße66 ,
Hof-Apotheke, Kaiserstr . 301 ,
Marien - Apotheke, Marien¬
straße 43 , Hof-Drog . , Herren¬
straße 26 , Jul - Dehn Nächst,
Zähringerstraße55 , Fidelitas-
Drogerre, Karlstr. 74 ,Drogerie
von I . Lösch , Herrenstr. 35»
A . Salzers Drogerie, Kaiser¬
straße 140 , Strauß -Drogerie
Mühlburg, Droa , v. Th . Walz ,
Kurvenstr . 17 , Westend-Drog.,
Sofienstraße 128 n . Drogerie
von W. Tscherning , Amalien¬
straße 19 ; in Dnrlach : Ein¬
horn- und Löwen-Apotheke
und Adler-Drogerie; in Ett¬
lingen : Stadt-Avotheke .

Wah
Mi
im '
steht

bezirl
der <

Pro ;
Wrrt
Beha
von
samt
urteil
vertu

Ehen
straß
dorr

Gc

folg
straßl
Emir
Gläu

vor 6

3101

G ,

Gewässerte
Grrrr' Alb

Stockfische -
empfiehlt

Carl Hager,
Hoflieferant ,

Erbprinzenstratze . nächst dem
Rondcllplatz .

lelephon 358 .

' 2
lassen
Haus
Haus
geschä
durch
Platz

auch

werde

vMttz . « IHM » 0

Z»b NontoZ -, äoii 22 . -Ia,rm3,r

ke^ 3li "6il rvir bei Danksagung .

iOMabatt
Für die vielen herzlichen Beweise aufrichtiger , inniger

Teilnahme beim Hinscheiden unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter, der

auf sämllioks ^ /ä8ok6 - /Vp1il ( 6l .

Amalle Detsch ,

Mr 8eLut-Hll88tstiungkn OMpttzlllOQ6111611?08t6Q
liso ^ ux Mid kLlläK68tioki6 1610606 Lox>kki886o, .

ee8tk !L88igs fabeiksle mit tiollvm kabatt.

sprechen wir hiermit , statt jeder besonderen Danksagung, unseren
tiefempfundenen , herzlichsten Dank aus.

Hklb- , 8its-,hh>ss- uud Vsebsol-
dSdsr .

vusodon. I^ ieksl (kaokung « »)
und Ässsagsn.

vsmpk- und Üsisslust-Lastoo-
HLdor sto.

Oamendsdereit: »Aontsg: und
Aittvoob vormittags und
lsrsita^ naokwittÄZs» .

tterrendadereit : »^ Us übrigs
2sit und 8onntags vormit¬
tags 8—12 vdr .

VM
Dieses

Karlsruhe, den 17. Januar 1912 .
Söebst

gkvisssubalts

Familie Oehmiche « .
Familie Betsch .

kssekvister Lser
Bin vsrrogvn uaob ksnimsln . 6

H. Ltago, rsvdtsr Lnkgang.

füe lüe
8perialliau8

fiie vesut - unä lrin0ee-/tu88tsttungsn,
r 1 79 tlikslüslnsssv 48 ,

Auk VIU8KN , ßlloegenklsikiee uo6 Unleeeöokv
§6tvLdi-60 vir 18 — 88 Rabatt.

i?ür dis vislsn Lsveiss autriobtigsr Doiluabme
und dis groksu Liumsnspsndsu bsim Vinsobvidsn unseres
inni'sstgelisbten emsigen Keimes

^likkl! Kiipie!
Vbeii'esl8ckülel'

erkalten loilnshwsr svsok-
wäLigsts Ausrüstung ru killig-

stsn kreisen bei

Irsusrküts
in eroüer ^ nsvabl stets vorrLti».
— Nui - eigenes esdniksl —

!. »iMdinct, WML

sa^sn nir allen kerzilleken vank ; besonderen Dank
seinen lieben Aitsobülsrn der O. Hl b.

Larlsrnbs , den 18 . dannar 1912.
Im Namen

der tiektrauernd Lintvrbliebvnvo :
l,uc >iF,g Klipfe ! , Sllllmemekt « -.

» Itglled
tv«L«rLtt- N?17tz.

MMlüe Uelsrt rased uoä billi »

14

dis 8. f. MlleiAli ,
Litterstrasss 1, eins Treppe beeil.

8kiklub ß.
8vk «arr-

lLnI »er »kr » 88« 174 ,
bei der LirsedstrsLe.
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